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Inhaltsangabe:

· zentrales Thema: Konflikt zwischen Vater und Sohn 

· Friedrich II.  spielt und trinkt und vernachlässigt seine Offiziersausbildung bzw. seine Rolle als Thronfolger

· dies ist für den Vater inakzeptabel da er eine sehr hohe Erwartung an seinen Sohn hat und sein Vermächtnis in Gefahr sieht

· Friedrich Wilhelm der I. behandelt Friedrich II. sehr streng und akzeptiert dessen künstlerisch individualistische Veranlagung nicht 

· es kommt zu mehreren Streits und schließlich zum Fluchtversuch Friedrichs II. 

· nach gescheiterter Flucht wird der Freund Katte vor den Augen Friedrichs II. hingerichtet

· dieses Ereignis bricht den Widerstand Friedrichs II. und läutert ihn im Sinne seines Vaters

· es kommt aber erst am Sterbebett Friedrich Wilhelms I. zur Versöhnung

Hintergrundinformationen:

Friedrich Wilhelm I. König von Preußen, der sog. „Soldatenkönig“:

· führte Preußen von mittelmäßigen Feudalstaat zur militärischen Großmacht mit nationalstaatlichem Charakter

· verdoppelte die Armee von 40.000 auf 80.000 

· veränderte die militärischen Strukturen sodass die Armee schlagkräftiger wurde

· führte einen System der Rekrutierung ein das man als Vorläufer der Wehrpflicht bezeichnen kann (Aufteilung Preußens in Kantone die Regimenter stellen)

· führte nie selber Krieg aber schuf die Grundlage für militärischen Erfolg Friedrichs II. 

· war künstlerisch interessiert, hatte sich der Malerei gewidmet, aber er zählte die Musik nicht zu den großen Künsten was natürlich für das Verhältnis zu seinem Sohn sehr belastete

Informationen über die Entstehung des Films:

wann: 

· gedreht 1934/35, aufgeführt Januar 1935, 

· seit NS-Machtergreifung 1933 wurden alle Filmproduktionen schrittweise verstaatlicht und nahezu unmittelbar ideologisch gleichgeschaltet

· Konzeption der meisten Friedrich der Große-Filme sollte die direkte, nationalistische Verbindung von Friedrich II. über  Bismarck zu Hitler schaffen

wer:


Der Regisseur: Hans Steinhoff: 

· seit 1921 Filmemacher, war schon vor der NS-Machtergreifung dem nationalsozialistischen Ideengut zugeneigt und setzte dies in seinen Filmen um, 

· drehte 1933 den Film „Hitlerjunge Quex“, ein Propagandafilm der großen Erfolg und die Anerkennung der Nazis fand

· wollte mit jedem seiner Filme Goebbels gefallen und machte sich dadurch bei den meisten seiner Schauspielern unbeliebt 

· starb 1945 bei Fluchtversuch aus Berlin nach Spanien als sein Flugzeug abgeschossen wurde

Die wichtigsten Schauspieler:
· NICHT Otto Gebühr der in fast allen Produktionen den Friedrich spielte

· Emil Jannings (Friedrich Wilhelm I.): drehte seit 1914, erster OSCAR Preisträger aller Zeiten, nach Erfolg von „Der alte und der junge König“ wurde er im NS-Film immer wieder als Verkörperung von historischen Persönlichkeiten eingesetzt, 

· Werner Hinz (Friedrich II.): war sein 1. Film, drehte bis 1984 viele Filme und Serien (Das Traumschiff, 1. Staffel)

· Herbert Knötel: hatte die künstlerische Leitung und Beratung, schon in den 20ern an Friedrich-Filmen beteiligt u.a. Der Alte Fritz“(1927) und „Das Flötenkonzert von Sanssouci“(1930)

Die Produktion: Deka Film GmbH

· wurde erst zur NS-Zeit gegründet was ungewöhnlich war 

· die erste Produktion war „Der alte und der junge König“

· danach relativ unbedeutend und erfolglos

·  wurde 1942 von den Nazis der Ufi zugeordnet

Fazit:

Das populäre Motiv des Vater-Sohn-Konflikts diente gleichzeitig dazu, die Skepsis des Publikums, das 1935 die Notwendigkeit autoritären Verhaltens noch bezweifelte, aufzufangen und es davon zu überzeugen, dass Rebellion und Anarchie nur durch Autorität entgegenzuwirken sei. 

Die im Film dargestellten preußisch-deutschen Tugenden werden durch diesen Konflikt deutlich hervorgehoben. 

Insgesamt zielt der Film darauf ab, die gesellschaftlichen Veränderungen nach der NS-Machtergreifung auf Kosten der Individualinteressen zugunsten einer Einordnung in die Gemeinschaft und der Unterordnung unter eine lenkende und befehlende Autorität zu begründen und zu verharmlosen.

